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Muschel flrnrnorahorri Seeigel Schnecke Scbuarom
VERSTEINERUNGEN

(£rògefd?td?tltd?e Canòesfunòe
òes 2largaus.
Pon Dr. lib. Hartmann.

I. (Einführung.
Die (5efd)id)te unferer t^etmat umfajjt nidjt nur bie eigentliche

(ßefdjidjte bes 111 e n f dj e n ruie fie fid? aus münblid}en unb
fdjriftlidien Überlieferungen, aus Humen, Burgen, Stäbten unb
Dörfern herleiten läfjt. Sie greift als Xlrgcfdiicfjte einige 3abr=
taufenbe tr>eiter 3urücf in eine geit, aus ber feine Überlieferungen
mefyr nortjanben finb, aus ber nur gan3 Dereirçelte ^unbe »on Kno»
dien, H)erÏ3eugen aus Stein, Bronce unb (Eifert noch, fpärlicbe
Kunbe bringen. Sie greift als <2rbgefd?td?te noch, rnel rueiter,
»tele îlîillionen patire 3urüct in eine »ergangene geit, in ber noch
feine tltenfdjen lebten, fogar unfere Berge unb tläler noch, nidjt
»orfjanben waren.

Diefe erfte üeferung ber aargautfchen £?eimatgefd}icb.te befanbelt
bie (Erbgefdjtdite unb Urgefd}td?te bes £anbes.

Die cgrbgefd)td)te unferer Ejetmat ift bie (Sefchxchte bes (5run=
bes, auf bem mir tuotmen, bes Bobens, ber uns ernährt, bie (Se«

fchtchte ber (Entftetumg unferer tflüffe, Caler unb Berge. Sie läfjt
fid? nicht für fid; allein betrachten, fonbern tjängt aufs engfte 3U»

NN

Erdgeschichtliche Landeskunde
des Aargaus.
Von Dr. Ad. hartmann.

I. Einführung.
Die Geschichte unserer Heimat umfaßt nicht nur die eigentliche

Geschichte des Menschen, wie sie sich aus mündlichen und
schriftlichen Überlieferungen, aus Ruinen, Burgen, Städten und
Dörfern herleiten läßt. Sie greift als Urgeschichte einige
Jahrtausende weiter zurück in eine Zeit, aus der keine Überlieferungen
mehr vorhanden find, aus der nur ganz vereinzelte Funde von Knochen,

Werkzeugen aus Stein, Bronce und Eisen noch spärliche
Runde bringen. Sie greift als Erdgeschichte noch viel weiter,
viele Millionen Jahre zurück in eine vergangene Zeit, in der noch
keine Menschen lebten, sogar unsere Berge und Täler noch nicht
vorhanden waren.

Diese erste Lieferung der aargauischen Heimatgeschichte behandelt
die Erdgeschichte und Urgeschichte des Tandes.

Die Erdgeschichte unserer Heimat ist die Geschichte des Grundes,

auf dem wir wohnen, des Bodens, der uns ernährt, die
Geschichte der Entstehung unserer Flüsse, Täler und Berge. Sie läßt
sich nicht für sich allein betrachten, fondern hängt aufs engste zu-



Queüen ber (Erbgefdjtdjte

fammen mit ben Deränberungen, benen unfere gan3e (Erbe ftettg
untermorfen ift. Diefe Deränberungen auf3ubecfen, 3U befchreiben,
bas tjeutige (Dberflächenbilb als bas (Ergebnis eines gefetjmäfjigen
gufammenfpiels non Zlaturfräften, als einen langfamen Übergang
einer ferneren Vergangenheit in eine ferne gufunft 3U betradtfen,

ift bie munber»oIle Aufgabe ber (Erbgefchichte ober (Seologie.
Die (Erbgefdjichte befdjäftigt fid} in erfter £tnie mit ben <£els=

fdjichten bes Bobens. Diefe finb gleidjfam bie Blätter bes groften
Buches ber Zïatur, auf benen bie Vergangenheit eines £anbes aufge»

3etdmet ift. Die Uîineralien unb (Sefteine finb bie S<hrift3üge, bie

Derfteinerungen, überrefte unb ZTadjbilbungen einftiger £ebemefen

finb befonbers mertoolle 2tuf3eicbnungen unb »ermitteln uns müh»

tige Zeitangaben über frühere guftänbe unb (Eretgmffe.
3m £anbe 3erftreute ^inblinge ober erratifdje Blöde bemeifen,

bafj bie îllpengletfcher einft bis in ben 2targau gereicht Ijaben.

ZTagelflutjfelfen auf bem Bruggerberg unb anbern Bergruclen finb
»erfitteter Kies einftiger ^lüffe; fie mürben abgelagert, als bie Um»

gebung non Brugg noch, eine 3ufammenljängenbe Hochfläche mar
unb bie jetdgen Oler noch gar nicht beftanben. Die mächtigen unb
ausgebetmten Sanbftetne bes lïïtttellanbes mit »ielen ÎTCufcheln unb

I}aififd!3äbnen in IDurenlos unb ITCägenmtl finb bie Zlieberfdjläge
eines jungen Binnenmeeres. Die Dielen taufenb ^elsfdjidjten bes

3uragebirges mit un3ählig »ielen »erfteinerten ITCeerestieren über»

3eugen uns, ba% unfer £anb einft »o,m großen ÜMtmeer überflutet
mar. ^elsföpfe auf Sutabetqen, aus bem Boben b.erausftecb.enbe
ältere (Erbfchidjten, Überlagerung t>on jüngeren Schichten burcb,

ältere 3mingen uns 3ur 2lnnatjme, bafj bie Berge einft »tel höhe*
maren als heute, bafj gemaltige (Eretgniffe unfer £anb getjoben unb

umgeftaltet haben.
Die ZTatur bat bie Cljronif unferes £anbes fetjr ungleich <je»

füt^rt. Die Reiten ber HTeeresbebecfung finb »iel getreuer aufge»

3etdmet als bte geiten bes geftlanbes. Die £ebemefen bes îtteeres finfen
nach bem Cobe auf ben (Srunb, finb bort gefchütjt »or 3U rafcher §er=
ftörung unb manbeln fid} 3u fchönen Derfteinerungen, aus benen nod)
nach 3ah>ri™ttionett ifjr einftiger Bau erfannt merben fann. Diejeni»
gen bes ^eftlanbes 3erfallen an ber (Erboberfläcfye rafcb. unb mer»
ben mieber 3U (Erbe. (Eht3ig §äbne unb tjarte Knochen bleiben teil»
meife erhalten. ÎDinb unb IDaffer, ber IDechfel »on Kälte unb

Wuellen der Erdgeschichte

sammen mit den Veränderungen, denen unsere ganze Erde stetig

unterworfen ist. Diese Veränderungen aufzudecken, zu beschreiben,
das heutige Bberflächenbild als das Ergebnis eines gesetzmäßigen

Zusammenspiels von Naturkräften, als einen langsamen Übergang
einer ferneren Vergangenheit in eine ferne Zukunft zu betrachten,

ist die wundervolle Aufgabe der Erdgeschichte oder Geologie.
Die Erdgeschichte beschäftigt sich in erster Time mit den

Felsschichten des Bodens. Diese sind gleichsam die Blätter des großen
Buches der Natur, auf denen die Vergangenheit eines Landes
aufgezeichnet ist. Die Mineralien und Gesteine sind die Schriftzüge, die

Versteinerungen, Überreste und Nachbildungen einstiger Lebewesen

sind besonders wertvolle Aufzeichnungen und vermitteln uns wichtige

Zeitangaben über frühere Zustände und Ereignisse.

Im Lande zerstreute Findlinge oder erratische Blöcke beweisen,
daß die Alpengletfcher einst bis in den Aargau gereicht haben.

Nagelfluhfelsen auf dem Bruggerberg und andern Bergrücken find
verkitteter Ries einstiger Flüsse; sie wurden abgelagert, als die
Umgebung von Brugg noch eine zusammenhängende Hochfläche war
und die jetzigen Täler noch gar nicht bestanden. Die mächtigen und
ausgedehnten Sandsteine des Mittellandes mit vielen Muscheln und

Haifischzähnen in Würenlos und Mägenwil sind die Niederschläge
eines jungen Binnenmeeres. Die vielen tausend Felsfchichten des

Iuragebirges mit unzählig vielen versteinerten Meerestieren
überzeugen uns, daß unfer Land einst vom großen Weltmeer überflutet
war. Felsköpfe auf Iurabergen, aus dem Boden herausstechende
ältere Erdschichten, Überlagerung von jüngeren Schichten durch
ältere zwingen uns zur Annahme, daß die Berge einst viel höher
waren als heute, daß gewaltige Ereignisse unser Land gehoben und

umgestaltet haben.
Die Natur hat die Ehronik unseres Landes sehr ungleich

geführt. Die Zeiten der Meeresbedeckung sind viel getreuer
aufgezeichnet als d:e Zeiten des Festlandes. Die Lebewesen des Meeres sinken
nach dem Tode auf den Grund, find dort geschützt vor zu rascher
Zerstörung und wandeln sich zu schönen Versteinerungen, aus denen noch

nach Iahrmillionen ihr einstiger Bau erkannt werden kann. Diejenigen

des Festlandes zerfallen an der Erdoberfläche rasch und werden

wieder zu Erde. Einzig Zähne und harte Rnochen bleiben
teilweise erhalten. Wind und Wasser, der Wechsel von Rälte und



(Seologifdje Zeiteinteilung

tDärme nagen beftänbig an ber ^eftlanboberflädje, 3erftören Der*
fteinerungen unb (Sefteine unb tragen bas ^eftlanb ab. 2Ius biefem
<5runbe finb unfere Kenntniffe »on früheren ^eftlanb3eiten meit
mangelhafter als biejenigen ber fchtchtaufbauenben IReeresbebecfung.

IDie ber tSefchidjtsfchreiber 3mecfmäfjig bas (Sefdjetjen ber ItXen«

fdjen gliebert in Ürgefduchte, (5efd)ichte bes Altertums, bes ÌTtittel»
alters unb ber ïte^eit, fo orbnet auch ber (Seologe bie erbgefchtdvt»

lichen Zeugen nach itjrer 3eitlichen ^olge. (Er geminnt fo eine <£nt«

micflungsgefchichte bes (Erbballs unb ber ihn bemotmenben pflansen
unb ©ere. (Er unterfcfyeibet:

I. Das Stern3eitalter ber (Erbe, bie bamals noch ein leudj«
tenber Stern mar.

II. Das Zeitalter otme £ebemefen, bie Bilbung ber (ßefteins»,
IDaffer» unb £uftb,ülle, ber ^eftlänber unb IDeltmeere.

III. Das Zeitalter ber £ebemefen, beren Spuren unb überrefte man
tjeute in ben Perfteinerungen ftnbet.

Diefes III. Zeitalter mirb meiter eingeteilt in:
1. (Erbaltertum, paläo3otfum, (Kambrium, Silur, Decon,

Carbon, perm),
2. (Erbmittelalter, ÎTÎefo3oifum (tlrias, 3ura, Kreibe),
5. <Erbneu3ett, Käno3otfum (derttär, Dilu»ium, 2Ulu»ium).

Zlidjt jebes £anb befi^t jebod? Zeugen aller (Entmicflungsftufen
ber (Erbgfcb,tdìte »on ben älteften Formationen bis 3ur (gegenmart.
Das gilt befonbers für ben 2Iargau, ber nicht nur politifch, fonbern
auch erbgefdjtchtlich ein junges (ßebilbe ift. Seine älteften (ßefteine,
bie (Snetfe »on £aufenburg, mögen 3mar 3trfa 200, feine Schichten
bes (Erbmittelalters 50 bis ioo IRillionen 3atjre alt fein.
2tber biefe (Sefteine finb »iet älter als ifyre £jebung 3um ^eftlanb, als
bas (ßebirge, in bem fie heute »orfommen. Die 3uraberge mögen 5,
bie Œaler bes IRttteEanbes 0,5 îlîiEtonen 3abje alt fein. Das 2Intlifc
bes 2largaus ift alfo erft im aEerjüngften geologifchen Zeitabfdjmtt
geprägt morben.

Der ITlenfch, obmotjl feine Spuren im ilargau 5000—joooo
3ahre 3urücfreichen, ift erft im allerletjten erbgefdtichtltchen 2lugen»
blicf aufgetaucht. Die (ßeftalt ber Bobenoberfläche Cat fid} feit feinem
auftreten nur gan3 menig geänbert. Die Spuren bes ïïïenf<h.en lie»

gen alfo alle in ber alleroberften Bobenfctitcbt

Geologische Zeiteinteilung

Wärme nagen beständig an der Festlandoberfläche, zerstören Der«'

steinerungen und Gesteine und tragen das Festland ab. Aus diesem

Grunde sind unsere Kenntnisse von früheren Festlandzeiten weit
mangelhafter als diejenigen der schichtaufbauenden Meeresbedeckung.

Wie der Geschichtsschreiber zweckmäßig das Geschehen der Men-
fchen gliedert in Urgeschichte, Geschichte des Altertums, des Mittel-
alters und der Neuzeit, so ordnet auch der Geologe die erdgeschichtlichen

Zeugen nach ihrer zeitlichen Folge. Er gewinnt so eine

Entwicklungsgeschichte des Erdballs und der ihn bewohnenden pflanzen
und Tiere. Er unterscheidet:

I. Das Sternzeitalter der Erde, die damals noch ein
leuchtender Stern war.

II. Das Zeitalter ohne Lebewesen, die Bildung der Gesteins-,
Wasser- und Lufthülle, der Festländer und Weltmeere.

III. Das Zeitalter der Lebewesen, deren Spuren und Überreste man
heute in den Versteinerungen findet.

Dieses III. Zeitalter wird weiter eingeteilt in:
l,. Erdaltertum, Paläozoikum, (Kambrium, Silur, Devon,

Carbon, Perm),
2. Erdmittelalter, Mesozoikum (Trias, Iura, Kreide),
3. Erdneuzeit, Känozoikum (Tertiär, Diluvium, Alluvium).

Nicht jedes Land befitzt jedoch Jeugen aller Entwicklungsstufen
der Erdgschichte von den ältesten Formationen bis zur Gegenwart.
Das gilt besonders für den Aargau, der nicht nur politisch, sondern
auch erdgeschichtlich ein junges Gebilde ist. Seine ältesten Gesteine,
die Gneise von Laufenburg, mögen zwar zirka 200, feine Schichten
des Erdmittelalters so bis l.00 Millionen Jahre alt sein.
Aber diese Gesteine sind viel älter als ihre Hebung zum Festland, als
das Gebirge, in dem sie heute vorkommen. Die Iuraberge mögen s,
die Täler des Mittellandes o,s Millionen Jahre alt sein. Das Antlitz
des Aargaus ist also erst im allerjüngsten geologischen Zeitabschnitt
geprägt worden.

Der Mensch, obwohl seine Spuren im Aargau sooo—l,o«oo
Jahre zurückreichen, ist erst im allerletzten erdgeschichtlichen Augenblick

aufgetaucht. Die Gestalt der Bodenoberfläche hat sich feit seinem
Auftreten nur ganz wenig geändert. Die Spuren des Menschen
liegen also alle in der allerobersten Bodenschicht.
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